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ZUSAMMENFASSUNG
Eine 1975 von der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, München, durch­
geführte pflanzensoziologische Beweissicherung anläßlich des Baus der Innstaustufe Perach, 
Flußkilometer 83 (Landkreis Altötting) wurde 1983, 6 Jahre nach Inbetriebnahme wiederholt. 
Der Anstieg des Grundwassers (flußnah um über 3 m) reichte nicht aus, um wesentliche Verän­
derungen in der Vegetation zu verursachen. Der Grauerlen-Niederwald entwickelt sich offenbar 
weiter in Richtung Hartholzaue, das Wirtschaftsgrünland zeigte Verschiebungen im Artenspek­
trum, die vorwiegend auf Intensivierung der Nutzungsweise zurückzuführen sind.

ABSTRACT
In 1975 the Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, München, carried out 
a Vegetation survey as part of an environmental assessment for the construction of a dam on 
the Inn river in the county of Altötting (Flußkilometer 83). This survey was repeated in 
1983, six years after completion of the project. The resultant rise of the groundwater 
table, more than three meters immediately adjacent to the river bank, did not result in sub­
stantial vegetation changes. The existing A lnus 'Lncana - coppice forest is apparently deve­
loping toward a riparian hardwood stand. Floristic changes in pasture communities are dis- 
cernable and attributable primarily to intensification of land use.

EINLEITUNG
Der Einbau von Stauhaltungen an den begradigten und sich deshalb ständig wei­
ter eintiefenden Flüssen des Alpenvorlandes gilt heute nicht nur aus wirt­
schaftlichen Erwägungen, sondern auch aus der Sicht des Naturschutzes als 
wünschenswert. Man erwartet die Etablierung verschiedener Naßstandorte, deren 
Eigenschaften aber mit der ursprünglichen, von Erosions- und Akkumulationsvor­
gängen geprägten Flußauendynamik nur mehr die diffuse Bezeichnung "Feuchtbio­
tope" gemein haben. Aber selbst derartige Flächen sind nur unter bestimmten 
Voraussetzungen wie dem Vorhandensein ausreichend großer, flach überstauter 
Auenbereiche zu erzielen, wie beispielsweise am unteren Inn (REICHHOLF & 
REICHHOLF-RIEHM 1982). Beim Fehlen derselben lassen s'ich günstigstenfalls nur 
Altarme zu temporären oder permanenten Stillgewässern gestalten, deren Wert 
für den Naturschutz beschränkt bleibt, solange die nicht vom Grundwasseran­
stieg betroffene Umgebung regulärer land- bzw. forstwirtschaftlicher Nutzung 
unterliegt.
In einem solchen Fall kann Naturschutz kein Argument für eine wie auch immer 
geartete Stauhaltung sein; denn weder Weich- noch Hartholzauen sind durch 
bloßes Anheben des Grundwasserspiegels zu erhalten. Vielleicht ist sogar ein 
anthropogen entstandener, bis auf Mündungsniveau eingeschnittener Flußcanon 
als sekundäre Naturlandschaft für Artenschutz und Erholung geeigneter als die 
kümmernden Auewaldreste entlang eines rinnenartigen Flußstausees.
Für und Wider abzuwägen war und ist Gegenstand zahlreicher gutachterlicher 
Äußerungen und landschaftspflegerischer Maßnahmen, in die streng genommen 
alle bisherigen, bei ähnlichen Vorhaben gewonnenen Erfahrungen einfließen 
müssen. Entscheidend ist deshalb, Beweissicherungsverfahren, wie sie - mit 
allerdings meist produktionsorientiertem Charakter (MEISEL 1983) - bei allen 
wasserbaulichen Eingriffen durchgeführt werden, in bestimmten Abständen zu 
wiederholen, um die Entwicklung der Vegetation in Abhängigkeit von Art und 
Weise der jeweiligen Maßnahme aufzeigen zu können. Während in der Regel Grund­
wasser- und Abflußmeßstellen von den Wasserwirtschaftsverwaltungen kontinuier­
lich beobachtet werden, besteht an vegetationskundlichen Wiederholungsunter­
suchungen ein eklatanter Mangel. Die wenigen einschlägigen Arbeiten erweisen 
sich als wichtige Grundlagen für landschaftstechnische Verfahren oder belegen 
eindrucksvoll den raschen Wandel in der Biotopausstattung. Über die Auswir­
kungen des Flußanstaus auf die Auenvegetation hat in Süddeutschland bisher 
nur SEIBERT (1975) am Beispiel der Donau-Staustufe Offingen berichtet. Der 
vorliegende Beitrag versucht ähnliches für den Inn.

UNTERSUCHUNGSGEBIET UND METHODIK
Anstoß für die vorliegende Arbeit gab die Inn-Staustufe Perach bei Flußkilome­
ter 83, 8 km unterhalb des Flußkraftwerkes Neuötting (Landkreis Altötting).
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Der Inn durchfließt hier eine breite, West-Ost-verlaufende, mit glazialen 
Schmelzwasserschottern erfüllte Talniederung im tertiären Hügelland (Abb. 1). 
Seine Abflußcharakteristik (MQ 374, MHQ 1422, HQ > 2000 m 3 pro sec., 1901- 
1940, Pegel Neuötting, aus OEXLE 1942) mit ausgeprägtem sommerlichem Hochwas­
ser (Juni, Juli) weist ihn als typischen Alpenfluß aus. Er wird von mehr oder 
weniger breiten Grauerlen-Auewäldern gesäumt, die seit Jahrhunderten nieder­
waldartig genutzt werden (GÖTTLING 1968). Seit Beginn der planmäßigen Korrek­
tur am Ende des vergangenen Jahrhunderts hat sich der Inn stellenweise bis in 
den tertiären Untergrund eingeschnitten; die bestehenden 14 Flußkraftwerke 
auf bayerischem Gebiet haben diesen Vorgang stoppen können.
Die Staustufe Perach wurde im Februar 1977 in Betrieb genommen. Der Verzicht 
auf Hochwasserfreilegung der beidseitigen, fast unbesiedelten Aue ermöglicht, 
daß das ca. 8 km lange Rückstaugebiet nur auf eine Länge von 2 km oberhalb des 
Stauwerks mit Dämmen versehen werden mußte, die flußaufwärts bis zur Verschnei­
dung mit dem anstehenden Gelände auslaufen. Die am rechten Ufer vorhandenen 
Altwasserarme werden über zwei Hochwassereinläufe im Schnitt einmal jährlich 
geflutet; linksseitig tritt der Inn nur bei Spitzenhochwasser über die Ufer. 
Hier liegt das großflächige und fast geschlossen bewaldete Untersuchungsge­
biet (Abb. 1).
Anläßlich des Baus der Inn-Staustufe Perach wurde im Auftrag der Innkraftwer- 
ke GmbH (jetzt Innwerke AG) von der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur 
und Pflanzenbau im Laufe des Jahres 1975 eine pflanzensoziologische Beweis­
sicherung in der linksseitigen Flußaue durchgeführt. Hierfür wurden nach dem 
üblichen Verfahren (ELLENBERG 1956) 102 Vegetationsaufnahmen im Wirtschafts­
grünland (Massenprozentschätzung), 59 im Auwald (vorwiegend Weißerlen-Aue),
46 in Halm-, 7 in Hackfruchtäckern und 7 in Flutmulden angefertigt, die Auf­
nahmepunkte eingemessen und in einer Flurkarte (1:5000) eingetragen (zur 
Methodik vgl. DANCAU 1961).
Ein Teil dieser Aufnahmen wurde im Rahmen einer Diplomarbeit des Zweitautors 
zu den gleichen Aufnahmezeitpunkten im Jahre 1983 wiederholt. Während von den 
59 Waldaufnahmen lediglich 10 nicht mehr verwendet werden konnten (sichere 
Lokalisation nicht gewährleistet bzw. durch Wegebau oder Rodung stark verän­
dert) , erwiesen sich im Grünland nur 15 als wiederholbar: Von den übrigen 87 
waren 31 mittlerweile in Ackerflächen umgewandelt, 8 offensichtlich Neuansaa­
ten, 45 wegen der außerordentlich günstigen Witterung zum Aufnahmezeitpunkt 
Ende Mai 1983 bereits gemäht, 1 aufgeschüttet, 2 überschwemmt- Auf die erneu­
te Aufnahme der Ackerwildkraut-Gemeinschaften wurde verzichtet, da Wandel und 
Intensität der Bewirtschaftungsweise allfällige Standortsveränderungen über­
lagern. Zum Teil wiederholt, aber im folgenden nicht dargestellt wurden die 
im Beweissicherungsverfahren 1975 als Streuwiesen bezeichneten Aufnahmen. Sie

N e u ö t t in g m i t  d e u t l ¡ e h e r  Z u - ( •  , ■ )  o d e r  A b n a h m e  

( O , n ,> 0 A  ) d e s  m i t t l e r e n  F - W e r t s .

0 0,5 1 2 km

Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes und der Vegetationsaufnahmen.
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w aren bis 1983 fast alle dur c h  den Ausb a u  der V o r f l u t g r ä b e n  na c h  dem E instau 
so stark verändert, daß die d e r z eitige V e g e t a t i o n  (meist stark r u d e r a lisierte 
Röhrichte und Großseggenbestände) m i t  der 1975 v o r h a n d e n e n  nicht m e h r  viel g e ­
m e i n  hat.
Für die Darst e l l u n g  etwaiger V e r ä n d e r u n g e n  w urden aus den in sich homogenen 
V e g e t a t i o n s t a b e l l e n  die m i t t l e r e  A r t m ä c h t i g k e i t  (r=0,1%, +=0,5%, 1=2,5%, 2=15% 
3=37,5%, 4=62,5%, 5=87,5%) bzw. Mas s e n e r t r a g  und r e lative Steti g k e i t  für jede 
Art bere c h n e t  und die D i f f e r e n z e n  1975/1983 g e g e nübergestellt. M i t t l e r e  S t i c k ­
stoff- und F e u c h t e z a h l e n  w u r d e n  nach ELLE N B E R G  (1979) über das Progr a m m  OEKSYN 
(SPATZ et al. 1979) berechnet. Die N o m e n k l a t u r  der P f l a n z e n a r t e n  folgt OBER D O R  
FER (1 983) .

E R G E BNISSE UND D I S K USSION

1. A u s w i r k u n g e n  a u f  G r u n d w a s s e r  - u n d  F l u ß ­
s p i e g e l

In Abb. 2 sind entlang eines T r a nsekts m i t  vier G r u n d w a s s e r p e g e l n  (R 17, R 18, 
R 19, P 2) und einer A b f l u ß m e ß s t e l l e  am Inn (Pegel Eschelbach) W a s s e r s t ä n d e  
vor (1975 und 1976) und nach dem Eins t a u  (1977 bis 1983) für die S o mmermonate 
Mai bis O k tober (14-tägige Ablesungen) wiedergegeben. E r w a r t u n g s g e m ä ß  hat sich 
der S c h w a n k u n g s b e r e i c h  des f lußnahen G r undwassers vo n  über 3 m  auf kna p p  einen 
halben Met e r  verringert. Der Anst i e g  des m i t t l e r e n  F l u ß w a s s e r s t a n d e s  von 358,6 
auf 361 ,3 m  NN w i r k t  sich au s s c h l i e ß l i c h  im flußnahen Be r e i c h  bis zum G raben I 
(750 m  landeinwärts) aus. Ab  hier besti m m e n  seitlich v o m  T a l r a n d  zufließende 
Grundw a s s e r s t r ö m e  Lage und Schwa n k u n g  des A u e - e i g e n e n  G r u ndwasserspiegels.

Abb. 2: Q u e r schnitt durch das Un t e r s u c h u n g s g e b i e t  von der I n n - A b f l u ßmeßstelle  
Pegel E s c helbach (PE) bis zur Bahnlinie.
R 17, R 18, R 19, P 2: Grundwasserpegel.
a = mittlerer Grund- bzw. Flußwasserstand Sommer (Mai-Oktober) 1975 und 1976 mit 
b = Höchst- und c = Tiefststand; d = mittlerer Grund- bzw. Flußwasserstand und 
Schwankungsbereich Sommer (Mai-Oktober) 1977-1983; punktierte Linie: absoluter 
Höchststand im Juli 1981.
Quelle: Innwerke AG, Töging.

Dabei dient Graben III (Weitbach) dazu, als B i n n e n e n t w ä s s e r u n g  übersch ü s s i g e s  
W a s s e r  a u f z ufangen und in das U n t e r w a s s e r  der Staustufe abzuleiten. G raben I 
ist, wie sich unschwer erken n e n  läßt, an der tiefsten Stelle ständig w a s s e r g e ­
füllt, war dies aber schon vor dem Einstau. G raben III liegt nach wi e  vor 
trocken. Das im flußnahen Be r e i c h  v o r h e r r s c h e n d e  kiesige bis sandige Sediment 
m i t  einem m a x i m a l e n  K a p i l l a r h u b  vo n  30 cm läßt nur hier einen g e w i s s e n  G r u n d ­
wass e r e i n f l u ß  auf die V e g e t a t i o n  vermuten.

2. A u s w i r k u n g e n  a u f  d e n  G r a u e r l e n w a l d
In Tab. 1 sind m i t t l e r e  A r t m ä c h t i g k e i t  und relative S t e t i g k e i t  der Arten, die 
in m i n d e s t e n s  10% aller 41 A u f n a h m e n  Vorkommen, für das Alnetum incanae 1975
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Tab. 1: Vergleich der Aufnahmen des Grauerlen-Auwaldes zwischen
1975 und 1983. Quelle für 1975: Bayer. Landesanstalt 
für Bodenkultur und Pflanzenbau, München (Dr. W. Braun).

Mittl. Artmächtigkeit (%) Rel. Stetigkeit (%)
1975 1983 Diff. 1975 1983

Ainus incana 46,1 47,9 + 1,8 100 100
Prunus padus 1,8 3,5 + 1/7 34,2 46,3
Comus sanguínea 0 0,6 + 0,6 0 12,2
Sambucus nigra 23,1 27,3 + 4,2 100 100
Comus sanguínea 11.4 13,3 + 1,9 80,5 80,5
Prunus padus 2,7 3,1 + 0,4 56,1 56,1
Lonicera xylosteum 2,0 2,3 + 0,3 43,9 46,3
Humulus lupulus 0,8 0,6 - 0,2 43,9 34,2
Ainus incana 0,7 0,2 - 0,5 29,3 24,4
Euonymus europaeus 0,6 1,0 + 0,4 19,5 22,0
Berberis vulgaris 0,2 0,8 - 0,6 12,2 14,6
Viburnum opulus 0,7 0,2 - 0,5 12,2 9,8
Stachys sylvatica 7,9 10,8 + 2,9 95,1 100
Silene dioica 1,9 2,4 + 0,5 97,6 95,1
Lamium maculatum 16,4 20,8 + 4,4 95,1 90,2
Galium aparine 4,3 16,4 +12,1 92,7 95,1
Rubus caesius 4,7 3,9 - 0,8 95,1 90,2
Poa trivialis 5,6 3,8 - 1/8 95,1 85,4
Impatiens noli tangere 28,8 15,5 -13,3 90,2 87,8
Urtica dioica 6,8 3,1 - 3,7 85,4 87,8
Adoxa moschatellina 3,9 3,5 - 0,4 80,5 87,8
Sambucus nigra 0,5 0,7 + 0,2 78,1 87,8
Dechampsia caespitosa 0,8 1,6 + 0,8 78,1 85,4
Lamium galeobdolon ssp. montanum 14,6 20,4 + 5,8 70,7 80,5
Prunus padus 0,3 0,5 + 0,2 51,2 80,5
Comus sanguínea 0,6 1/6 + 1,0 65,9 85,4
Aegopodium podagraria 17,6 16,2 - 1/4 56,1 73,2
Paris quadrifolia 1,4 0,7 - 0,7 61,0 73,2
Ainus incana 0,5 0,4 - 0,1 61,0 63,4
Listera ovata 0,3 0,2 - 0,1 63,4 58,5
Euonymus europaeus 0,4 0,2 - 0,2 70,7 53,7
Glechoma hederacea 1,7 6,2 + 4,5 48,8 68,3
Brachypodium sylvaticum 1,5 1/0 - 0,5 61,0 61,0
Carduus personata 0,3 0,6 + 0,3 58,5 58,5
Ficaria vema 2,5 3,4 + 0,9 43,9 53,7
Geum urbanum 0,8 0,3 - 0,5 43,9 63,4
Salvia glutinosa 1,3 1/7 + 0,4 46,3 43,9
Festuca gigantea 0,2 0,2 0 34,2 43,9
Moehringia trinervia 0,4 0,2 - 0,2 43,9 36,6
Carex acutiformis 1,0 0,7 - 0,3 41,5 26,8
Phalaris arundinacea 0,5 0,7 + 0,2 24,4 34,2
Circaea lutetiana 0,3 0,2 - 0,1 26,8 24,4
Dipsacus pilosus 0,2 0,6 + 0,4 26,8 24,4
Angelica sylvestris 0,1 0,6 + 0,5 ' 22,0 34,2
Lonicera xylosteum 0,1 0,2 + 0,1 17,1 36,6
Pulmonaria officinalis 0,2 0,4 + 0,2 22,0 26,8
Humulus lupulus 0,2 0,1 - 0,1 29,3 9,8
Cirsium oleraceum 0,1 0,2 + 0,1 22,0 22,0
Stellaria media 0,1 1/6 + 1/5 17,1 24,4
Galeopsis tetrahit 0,2 0,1 - 0,1 31/7 9,8
Impatiens parviflora 0,1 0,2 + 0,1 2,4 22,0
Asarum europaeum 0,3 0,7 + 0,4 12,2 17,1
Primula elatior 0,1 0,5 + 0,4 12,2 14,6
Viburnum opulus 0,1 0,1 0 4,9 17,1
Carex sylvatica 0,1 0,0 - 0,1 9,8 9,8
Chaerophyllum hirsutum 0,1 0,1 0 9,8 9,8
Ranunculus repens 0,0 0,02 + 0,02 2,4 9,8

Diff.

0
+ 12,1 
+ 12,2

0
0
0

+ 2,4
- 9,7
- 4,9
+ 2,5
+ 2,4
- 2,4
+ 4,9
- 2,5
- 4,9
+ 2,4
- 4,9
- 9,7
- 2,4
+ 3,4
+ 7,3
+ 9,7
+ 7,3
+ 9,8
+ 29,3 
+ 19,5 
+ 17,1 
+ 12,2 
+ 2,4
- 4,9
- 17,0 
+ 19,5

0
0

+ 9,8
+ 19,5
- 2,4
+ 9,7
- 7,3
- 14,7
+ 9,8
- 2,4
- 2,4
+ 12,2 
+ 19,5 
+ 4,8
- 19,5

0
+ 7,3
- 21,9
+ 19,6 
+ 4,9
+ 2,4
+ 12,2

00+ 7,4

450

©Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschaft; www.tuexenia.de; download unter www.zobodat.at



und 1983 g egenübergestellt. V e r ä n d e r u n g e n  im V o r k o m m e n  einze l n e r  A r t e n  lassen 
sich in der Regel n icht auf den Grundw a s s e r a n s t i e g  im U n t e r s u c h u n g s g e b i e t  zu­
rückführen. Im G egenteil nahm e n  einige a u s g e s prochene Feuc h t e -  und N ä s s e z e i ­
ger wie I m p a t i e n s  n o l i t a n g e r e , C a r e x  a c u t i f o r m i s  und der Ü b e r s c h w e m m u n g s t o l e -  
rante W i n d e r  H u m u l u s  l u p u l u s , letzterer sowohl in der Kraut- als auch in der 
Stra u c h s c h i c h t  b e t r ä c h t l i c h  ab. A u c h  eine schwache A u s b r e i t u n g  vo n  P h a l a r i s  
a r u n d i n a c e a  an Standorten, die g erade nicht in G e l ä n d e d e p r e s s i o n e n  liegen, 
ist kein Hinweis auf v e r s t ä r k t e  Durchfe u c h t u n g  der B ö d e n  seit dem E i nstau des 
Inns. Vi e l m e h r  scheint sich die schon durch die F l u ß r e g u l i e r u n g  initiierte 
E n t w icklung zur Har t h o l z a u e  fortzusetzen. Hierfür spricht die deut l i c h e  E t a b ­
lierung v on G e h ö l z j u n g p f l a n z e n  in sehr viel m e h r  A u f n a h m e f l ä c h e n  als 1975 
(z.B. P r u n u s  p a d u s , V i b u r n u m  o p u l u s , C o r n u s  s a n g u i n e a , L o n i c e r a  x y l o s t e u m ,  
S a m b u c u s  n i g r a ) , das V o r d r i n g e n  v o n  P r u n u s  p a d u s  und C o r n u s  s a n g u i n e a  in die 
B a u m s c h i c h t  und die Zunahme t y p ischer W a l d b o d e n p f l a n z e n  wi e  L a mi um g a l e o b d o -  
l o n ,  A e g o p o d i u m  p o d a g r a r i a , P a r i s  q u a d r i f o l i a , Geum u r b a n u m , F e s t u c a  g i g a n t e a  
und A n g e l i o a  s y l v e s t r i s . Die U n t e r s c h i e d e  bei den ein j ä h r i g e n  A r t e n  (G a l i u m  
a p a r i n e , G a l e o p s i s  t e t r a h i t , I m p a t i e n s  p a r v i f l o r a )  sind A u s d r u c k  v on F l u k t u a ­
tionen, wie sie für in Ent w i c k l u n g  b egriffene P f l a n z e n b e s t ä n d e  typisch sind.

Tab. 2: V e r g l e i c h  der Anzahl Aufna h m e n  pro
Z e i g erwertstufe für Stickstoff - (N) 
und Feuchte - (F) - Wert zwischen 
1975 und 1983

Anzahl Aufnahmen pro Zeigerwertstufe
Grauerlen-Wald Grünland
1975 1983 1975 1983

Zeigerwertstufe N F N F N F N F

4,5 - 4,9 1 1
5,0 - 5,4 1 4 5
5,5 - 5,9 1 1 1 7 5 6
6,0 - 6,4 3 23 2 29 8 2 5 3
6,5 - 6,9 15 17 7 11 3 1 5
7,0 - 7,4 8 1 24 1
7,5 - 7,9 14 8

>  7,9 1

Somit gibt es auch keine einzige Aufn a h m e  im G r a u e r l e n - A u w a l d , d eren m i t t l e r e  
Feuch t e - Z a h l  wesentlich, d.h. um m i n d e s t e n s  eine halbe Stufe ang e s t i e g e n  wäre 
D a g e g e n  zeigen 6 A u f n a h m e n  de u t l i c h  trockenere B e d i n g u n g e n  an (Abb. 1), sodaß 
sich ähnlich wie aus dem V e r g l e i c h  der m i t t l e r e n  S t i c k s t o f f z a h l e n  e r s i chtlich 
die Tendenz zur V e r e i n h e i t l i c h u n g  der Standorte auch nach dem A u f s t a u  f o r t ­
setzt (Tab. 2).

3. A u s w i r k u n g e n  a u f  d a s  G r ü n l a n d
In Tab. 3 sind die V e r ä n d e r u n g e n  der m i t t l e r e n  M a s s e  u nd ab s o l u t e n  S t e tigkeit 
zwischen 1975 und 1983 für die 15 w i e d e r h o l b a r e n  G r ü n l a n d a u f n a h m e n  zusammenge 
stellt. Eine e i n h e itliche E n t w i c k l u n g s t e n d e n z  zu feuch t e r e n  S t a n d o r t s v e r h ä l t ­
n issen ist ebenso wenig wi e  bei der G r a uerlenaue festzustellen. V i e l m e h r  n a h ­
m e n  a u s g e s prochene G r ü n l a n d u n k r ä u t e r  wie B r o m us  h o r d a o e u s , S t e l l a r i a  m e d i a ,  
P oa  t r i v i a l i s , P a n u n c u l u s  r e p e n s , C a p s e l l a  b u r s a  p a s t o r i s  und Rumex o b t u s i -  
f o l i u s  zu ungun s t e n  einiger guter F u t t e r p f l a n z e n  (P o a  p r a t e n s i s , T r i f o l i u m  
p r a t e n s e )  , nicht w e i d e f e s t e r  (A l o p e c u r u s  p r a t e n s i s ,  P a s t i n a c a  s a t i v a )  und 
eher auf nicht zu intensiv g e d ü n g t e n  W i e s e n  v o r k o m m e n d e r  A r t e n  (C e n t a u r e a  
j a c e a ,  F e s t u c a  r u b r a ,  L o t u s  c o r n i c u l a t u s  u.a.) zu. Ursa c h e  h i erfür sind v e r ­
m e h r t e  S c hnittzahl und Überd ü n g u n g  m i t  F l ü s s i g m i s t  auf allen F l ä c h e n  in g l e i ­
cher Weise, sodaß die 1975 in den Zeiger w e r t s p e k t r e n  für N und F zum Au s d r u c k  
kommende S t a n d ortsbreite 1983 de u t l i c h  g e s c h r u m p f t  ist (Tab. 2). Bei fünf Auf 
n ahmen sind die m i t t l e r e n  F-We r t e  allerdings um m e h r  als 0,5 E i n h e i t e n  a n g e ­
stiegen (Abb. 1); in W 48 hat sich 1983 P h r a g m i t e s  a u s t r a l i s  m i t  44% M a s s e n ­
anteil etabliert, in W  4, W  45 und W  46 ist die U rsache in der Aus b r e i t u n g  
vo n  P o a  t r i v i a l i s  zu finden, in W  55 im Rückgang einiger M a g e r keitszeiger. In
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Tab. 3 Vergleich der Aufnahmen des Wirtschaftsgrünlandes zwischen 
1975 und 1983. Quelle für 1975: Bayer. Landesanstalt für 
Bodenkultur und Pflanzenbau, München (Dr. W. Braun).

Mittl. Masse (%) Absol. Stetigkeit
1975 1983 Diff. 1975 1983 Diff.

Taraxacum officinale 3,20 2,50 - 0,70 15 14 - 1Ranunculus acris 1,90 1,77 - 0,13 14 15 + 1
Dactylis glomerata 13,13 15,07 + 1,94 14 14 0
Poa trivialis 13,87 17,47 + 3,60 13 14 + 1Achillea millefolium 3,80 1,50 - 2,30 14 13 - 1
Festuca pratensis 6,47 3,93 - 2,54 13 12 - 1Trisetum flavescens 5,47 4,00 - 1,47 13 12 - 1Heracleum sphondylium 6,40 6,73 + 0,33 12 12 0
Trifolium repens 4,13 4,13 0 12 12 0
Hoícus lanatus 4,93 4,13 - 0,80 12 10 - 2
Trifolium pratense 4,63 3,30 - 1,33 12 8 - 4
Plantago lanceolata 1,80 1,83 + 0,03 9 11 + 2
Rumex acetosa 0,97 1,60 + 0,63 11 10 - 1
Pimpinella major 1,06 1,80 + 0,74 11 9 - 2
Poa pratensis 3,00 0,47 - 2,53 11 4 - 7
Alopecurus pratensis 7,06 2,07 - 4,99 10 6 - 4
Bromus hordeaceus ssp. hordeaceus 0,73 2,33 + 1,60 3 10 + 6
Cerastium holosteoides 0,43 0,43 0 8 8 0
Galium mollugo 0,67 1,27 + 0,60 8 6 - 2
Centaurea jacea 0,93 0,87 - 0,06 8 4 - 4
Stellaria media 0,10 0,43 + 0,33 3 8 + 5
Crepis biennis 0,80 0,80 0 7 5 - 2
Festuca rubra 1,27 0,80 - 0,47 7 4 - 3
Ranunculus repens 0,67 2,67 + 2,00 4 7 + 3
Veronica arvensis 0,10 0,33 + 0,20 3 7 + 4
Capsella bursa pastoris 0,67 0,40 - 0,27 2 7 + 5
Rumex obtusifolius 0,20 2,53 + 2,33 2 6 + 4
Anthoxantum odoratum 0,87 0,80 - 0,07 6 5 - 1
Chrysanthemum leucanthemum 0,33 0,53 + 0,20 5 5 0
Arrhenaterum elatius 2,20 1,13 - 1,07 4 5 + 1
Bellis perennis 0,23 0,13 - 0,10 5 4 - 1
Vicia sepium 0,43 0,07 - 0,36 6 2 - 4
Pastinaca sativa 0,57 0 - 0,57 5 0 - 5
Vicia cracca 0,63 0,37 - 0,30 5 3 - 2
Lychnis flos-cuculi 0,17 0,10 - 0,07 4 2 - 2
Lolium multiflorum 0 3,07 + 3,07 0 4 + 4
Avena pubescens 0,67 0,27 - 0,40 3 3 0
Anthriscus sylvestris 1,20 0,47 - 0,73 3 3 0
Symphytum officinale 0,50 0,40 - 0,10 3 3 0
Sanguisorba officinalis 0,10 0,13 + 0,03 2 3 + 1
Rhinantus minor 0,57 0,27 - 0,30 2 3 + 1
Lathyrus pratensis 0 0,13 + 0,13 0 3 + 3
Lotus comiculatus ssp. com. 0,33 0 - 0,33 3 0 - 3
Colchicum autumnale 0,13 0,13 0 3 2 - 1
Tragopogón pratensis 0,30 0,17 - 0,13 3 2 - 1
Medicago lupulina 0,10 0,40 + 0,30 2 2 0
Veronica chamaedrys 0,13 0,10 - 0,03 2 2 0
Alchemilla vulgaris agg. 0,10 0,07 - 0,03 2 2 0
Leontodón hispidus 0,50 0,20 - 0,30 2 2 0
Salvia pratensis 0,10 0,07 - 0,03 2 2 0
Plantago major 0 0,17 + 0,17 0 2 + 2
Ficaria vema 0 0,33 + 0,33 0 2 + 2
Glechoma hederacea 0 0,13 + 0,13 0 2 + 2
Campanula glomerata 0 0,17 + 0,17 0 2 + 2
Prunella vulgaris 0 0,07 + 0,07 0 2 + 2
Lysimachia nummularia 0,07 0 - 0,07 2 0 - 2
Filipéndula ulmaria 0,67 0 - 0,67 2 0 - 2
Daucus carota 0,67 0 - 0,67 2 0 - 2
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Geländedepressionen in der Nähe der Staustufe hat sich also der Grundwasser­
anstieg offenbar, wenn auch nur geringfügig, bemerkbar gemacht.

AUSBLICK
Sieht man von den einleitend erwähnten rechtsufrigen Flußüberläufen bei MHQ 
ab, hat sich die Situation in der Aue zwischen den Staustufen Neuötting und 
Perach seit dem Aufstau nicht wesentlich geändert. Die Frage nach denjenigen 
Änderungen, die im Sinne des Naturschutzes eine Verbesserung darstellten, 
läßt sich im Falle der Auen leicht beantworten: Unter dem Gesichtspunkt einer 
(im Vergleich zu anderen Feuchtbiotopen) außerordentlichen Seltenheit an noch 
funktionstüchtigen, d.h. regelmäßig überschwemmten (nicht überstauten) Auen 
ist das Wechselspiel zwischen sommerlichem Hochwasser und Trockenfallen im 
Herbst und Winter das Ziel einer ökotechnischen Maßnahme. An diesem (aller­
dings schwerlich erreichbaren) Maximalziel muß sich jegliche naturschutzorien­
tierte Argumentation bei wasserbaulichen Maßnahmen messen lassen. So kann 
auch im vorliegenden Fall von einer Wiederherstellung der natürlichen Fluß­
dynamik keine Rede sein. Dies war im linksseits des Flusses gelegenen Unter­
suchungsgebiet wohl auch nicht beabsichtigt; befinden sich doch dort noch 
eine Reihe von landwirtschaftlichen Nutzflächen, die nicht ohne weiteres ab­
gelöst werden können. Auch die Grauerlenbestände selbst sind bäuerlicher Be­
sitz und unterliegen als Niederwald einem regelmäßigen Umtrieb. Die geplante 
Unterschutzstellung des gesamten beidseitigen Auwaldkomplexes kann deshalb 
langfristig nur den Erhalt eines Grauerlen-Niederwalds zum Ziel haben.
Wir danken besonders herzlich Herrn Dr. W. BRAUN, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur 
und Pflanzenbau, München, dafür, daß er uns seine Vegetationsaufnahmen von 1975 zur Verfü­
gung stellte, ferner der Innwerke AG, Töging, für die bereitwillige Mitteilung hydrologi­
scher Daten.
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